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Das hier beschriebene Demonstrationsvorhaben „Erhaltung der
Süßkirschsortenbestände in Hagen a. T.W. und Witzenhausen“
(Nr. 05BM008/2) wurde mit Mitteln des Bundesministeriums
für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV)
über die Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE)
gefördert.
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Abb. 7. Baumhaus-Station des Witzenhäuser Erlebnispfades.
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Nachruf für Professor 
Gerhard Proeseler

Am 15. November 2014 verstarb im Alter
von 77 Jahren Prof. Dr. agr. sc. Gerhard
PROESELER, der ehemalige Leiter des In-
stituts für Epidemiologie und Resistenz,
Aschersleben der früheren Bundesanstalt

für Züchtungsforschung an Kulturpflan-
zen (BAZ). Mit ihm verlieren wir einen
anerkannten Wissenschaftler, der sich
besonders auf dem Gebiet der Virosen
am Getreide und der Züchtung auf Virus-
resistenz verdient gemacht hat.

Gerhard PROESELER wurde am 18. April
1937 in Aschersleben geboren, wo er auf-
wuchs und die Schule besuchte. Nach dem
Abitur an der Oberschule in Aschersleben
begann er 1955 ein landwirtschaftliches
Studium an der Martin-Luther-Universi-
tät Halle-Wittenberg (MLU) und schloss
dieses 1960 als Diplom-Landwirt ab.
Bereits das Thema seiner Diplomarbeit
„Beziehungen zwischen Nährstoffhaus-
halt und Virusinfektion“ zeigte seine zu-
künftige wissenschaftliche Orientierung.
Wesentlich trugen dazu der damalige
Leiter des Instituts für Phytopathologie
in Aschersleben, der international an-
erkannte Virologe Prof. Dr. Maximilian
KLINKOWSKI, sowie seine zweijährige Tätig-
keit als Hilfsassistent an diesem Institut
bei. Nach einer kurzen Phase praktischer
Absolvententätigkeit im Staatsgut Eisle-
ben, konnte er 1961 als Aspirant der MLU
am Institut für Phytopathologie in Aschers-
leben seine wissenschaftliche Laufbahn

fortsetzen. Hier vertiefte Gerhard PROESE-
LER besonders seine Kenntnisse im Bereich
der Viren und Vektoren. Mit dem Dis-
sertationsthema „Die Blattwanze Piesma
quadrata Fieb. und das Rübenkräusel-
virus (Savoia betae Holmes) unter beson-
derer Berücksichtigung der Beziehungen
zwischen Virus und Vektor“ promovierte
er 1965 an der MLU in Halle zum Dr. agr.
Von 1964 bis zur Auflösung im Jahre
1991 arbeitete er wissenschaftlich am
Institut für Phytopathologie in Aschers-
leben; seit 1965 als wissenschaftlicher
Assistent und ab 1968 als wissenschaft-
licher Oberassistent. Im Vordergrund sei-
ner wissenschaftlichen Tätigkeit stand
die anwendungsorientierte Forschung zu
Viren und ihren Vektoren, mit der er sich
1970 an der MLU mit der Habilitations-
schrift „Gallmilben (Eriophyoidea) als Vi-
rusüberträger unter besonderer Berück-
sichtigung ihrer Morphologie, Ökologie
und Bekämpfung“ habilitierte. Zunächst
in der Vektorenforschung tätig, konzen-
trierte sich seine Arbeit auf die virus-
bedingte Vergilbung der Zuckerrübe. Mit
der Entdeckung der bodenbürtigen Ger-
stengelbmosaikviren (Barley mild mosaic
virus, Barley yellow mosaic virus) in der
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ehemaligen DDR bekam seine Forschungs-
tätigkeit einen neuen Schwerpunkt. Einer-
seits war die Verbreitung der Viren auf
dem Gebiet der ehemaligen DDR zu klä-
ren, gleichzeitig begann aber die Suche
nach resistenten Gerstengenotypen, ins-
besondere durch umfangreiche Evaluie-
rungen in Genbankmaterial und – in Ko-
operation mit züchterisch arbeitenden
Einrichtungen – die Einkreuzung von Re-
sistenz zur Entwicklung resistenter Sor-
ten. Seine umfangreichen Untersuchun-
gen zum Vorkommen, zur Diagnose und
Epidemiologie sowie zu den Möglichkei-
ten der Senkung der durch diese Virose
bedingten Schäden, führten in Zusam-
menarbeit mit Pflanzenzüchtern zur Zu-
lassung der virusresistenten Wintergers-
tensorte „Viresa“. Die Wertschätzungen
seiner geleisteten Arbeit zeigte sich u.a.
1987 durch die Auszeichnung mit dem
„Theodor-Roemer-Preis“ und 1988 als
„Verdienter Züchter“ sowie 1989 durch
die Ernennung zum Professor durch die
Akademie der Landwirtschaftswissen-
schaften.

Mit der politischen Wende ergaben sich
für Prof. Dr. Gerhard PROESELER neue An-
forderungen. Aufgrund seiner integeren

Persönlichkeit und seiner wissenschaft-
lichen Kompetenz wurde ihm mit Zustim-
mung der Wissenschaftler des Instituts für
Phytopathologie das Amt des Instituts-
direktors übertragen, das er bis zur, für
ihn sicher nicht leichten, Auflösung des
Instituts für Phytopathologie in Aschers-
leben, leitete.

Mit Gründung der Bundesanstalt für
Züchtungsforschung (BAZ) im Jahr 1992
wurde er Leiter des Instituts für Epide-
miologie und Resistenz, das er bis zur
Beendigung seiner Dienstzeit im Jahre
2002 leitete. Trotz der umfangreichen
administrativen Aufgaben – so amtierte
er bis zu seinem Ausscheiden als Stell-
vertreter des Anstaltsleiters und hatte
von 1995 bis 1996 die Leitung der BAZ
kommissarisch inne – fand er immer noch
Zeit, um sich mit „seinen Viren“ zu be-
schäftigen. So ließ er es sich z.B. nicht
nehmen, trotz der vielfältigen administra-
tiven Aufgaben, zusammen mit seiner
Assistentin selbst die umfangreichen Eva-
luierungssortimente und Kreuzungsnach-
kommenschaften auf den viruskontami-
nierten Versuchsflächen zu bonitieren.

Seine wissenschaftlichen Arbeitsergeb-
nisse veröffentlichte er als Autor bzw. Mit-

autor in zahlreichen Publikationen in Fach-
zeitschriften und Fachbüchern sowie in
einer Vielzahl von nationalen und inter-
nationalen Vorträgen. 1991 wurde er Mit-
glied des Editorial Boards des „Journal of
Phytopathology“.

Mit dem Ende seines aktiven Berufs-
lebens konnte er sich nun auch intensiv
seinen vielfältigen Interessen, insbeson-
dere seiner Kakteenzucht und der Aqua-
ristik widmen und hielt häufig Vorträge
vor Fachkollegen. Trotzdem blieb Prof.
PROESELER der Bundesanstalt für Züch-
tungsforschung, dem heutigen Julius
Kühn-Institut (JKI), und seinem Institut
eng verbunden und stand auch weiterhin
in fachlichen Fragen den Kollegen hilf-
reich zur Seite.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
des Instituts für Resistenzforschung und
Stresstoleranz des JKI werden Herrn Pro-
fessor Gerhard PROESELER als bescheide-
nen, immer interessierten und engagier-
ten Wissenschaftler in Erinnerung behal-
ten und ihm ein ehrendes Andenken be-
wahren.

Edgar SCHLIEPHAKE, Antje HABEKUSS,
Frank ORDON (JKI Quedlinburg)
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122. Aktualisierung, Stand: Oktober 2014

Die Highlights dieser Aktualisierung:
Kommentierung zu:
§ 40 Invasive Arten
§ 41 Vogelschutz an Energiefreileitungen

§ 42 Zoos und
§ 43 Tiergehege.
Neue VO/EU Nr. 888/2014

Das bringt die 122. Aktualisierung:
Der Kommentarteil beinhaltet die Neukommentierung von § 40
(invasive Arten, früher § 41 Abs. 2 a. F.), § 41 (Vogelschutz an
Energiefreileitungen, früher § 53 a. F.), § 42 (Zoos, früher § 41
a. F.) und § 43 (Tiergehege, neu).

Der Vorschriftenteil enthält die neue artenschutzrechtliche
Durchführungsverordnung (EU) Nr. 888/2014, welche die alte
Einfuhrverbotsverordnung (EU) Nr. 578/2013 ersetzt.

Aktuelle Rechtsprechung rundet die Ergänzungslieferung
ab.


